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net Veri die Hauptlinien der geschichtlichen Lehrentwicklung,aut diese e1Ise die umme auch iın ihrer ideellen Abhängigkeitverständlich machen. Die Voraussetzungen göttlicher Benennung(1 el Deschälftigen sich mit der er Benennung vorausgehendenGotfteserkenntnis, näherhin mit deren metaphysischen, pSyChologi-schen un logischen Vorausseftzungen: der Vorwurfl, Alexander SCc1
Ontologist oder Intuitionist, erweist sich als unberechtigt; g1ibt
i1UTr 1n mittelbares Gottesgewissen; dieses Mittel ist für die NÖ-
here ernun die Illumination, für die niedere die sichtbare chöp-Iung, VOIN der WITr durch Abstraktion Gott emporsteigen. AÄrI1-
stotelische Abstraktionstheorie und augustinische Illuminationstheo-
r1ıe stehen in der Summe heierogen nebeneinander wenn auch aut
verschiedenen Erkenntnisgebieten), ohne daßb eine harmonische Syn-these beider Auffassungen wirklich geglückt ist ; dem Doppelwegder Erkenntnis entfspricht eine Doppelweise der Benennung.e1l der AÄrbeit versucht schlieBßlich e1inNe philosophische und
theologiegeschichtliche Einordnung der Namenlehre der umma und
eEine beurteilende Würdigung derselben.

Wie ausführliches Re{ferat andeuftet, dari Sch.s gründlicheSiudie vollends theologiegeschichtliches Interesse beanspru-chen:; nicht minder eignet ihr e1ne gewisse Aktualität: INan denkt
die Auseinandersetzung VON hüben und druüuben er das AÄna-

logieproblem 1n gegenwärtiger Theologie. Jüngerer Theologie, die
zuweilen eLIWas WI1e Phobie VOT theologischen BegrifisanalysenOder terminologischem Ausbau bekundet und C Scholastik des
„Nominalismus“‘‘, Wenn nicht Yar des „Rationalismus  e zeiht, dürite

Hand e1ner Stiudie W1€e der vorliegenden lar werden, daß keine
orm des Theologisierens jener Funktionen eniraten kannn Bleibt
CS doch e1n nicht geringeres Grundanliegen jeder Theologie,
ET Sprache zu zuverlässigen erkzeug TUr die Verständnisver-
mitflung der göttlichen Offenbarung machen Dem systematli-schen Theologen bringt 0S in Erinnerung, daß die Iür Alexander
charakteristische Zweiteilung 1ın e1ne Gegenstands- und Namenlehre
heute (schon se1it Thomas) aufgegeben 1S1 und e1iner geschlossenenGottes- und Irinitätslehre DPlatz emacht hat, innerhalb deren
TIreilich auch Terminologische ntersuchungen, doch außerst kurz
org  m werden: die einzelnen Gofitesnamen, VOTr em die
Irinitarischen, werden jeweils NUur mehr der einschlägigenNtelle besprochen; e1n spezieller Traktat über die göttfliche enen-
NUNG 1mM allgemeinen und die Einzelnamen 1m besonderen (als Dr-
gänzung der re VonNn der natürlichen und Üübernatürlichen Got.
teserkenntnis) Drachte und brächte jedenfTalls mit SeinNer Erarbeitunggeltender Gesetzlichkeiten theologischer Sprache das Verhältnis
Von theologischem Gegenstand Gottes natürlich un übernatürlich
erkannte Wirklichkeit) und menschlichem prechen SOUverän-
sien zZzu Ausdruck: SIN nliegen War und wäre, unverfälscht,wahr und katholisch den Glauben auszusprechen den i1nen und
Dreipersönlichen Goit, der viele Namen räg und doch der Na-
menl10se bleibt Gummersbach S
Stephan, H > Die Geschichte der evangelischenTheologie seit dem deutschen dealismus eO-logie 1mM Abriß Gr 80

Mann. 6.50; geb (AV U, Berlin 1938, Ööpel-
„Reift Se1ın ISt es  <£ Mit diesem Shakespeare-Wort könnte mMan

das Werk des Leipziger HS stematikers‘“‘ kurz charakterisieren.Er 1st Systematiker, aber fTistoriker, der weiß „die De-

Scholastik.
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TIreiende und erziehende, veranschaulichende und konkretisierende
Krafit““ der historischen Forschung, der 0S edauert, daß der heu-
igen Jugend „die geschichtliche e1te der theologischen Selbst-
besinnung überwiegend als notwendiges Übel oder gar als entbehr-
licher Ballast erscheint“‘. Er ist Historiker, aber auch Systemaltt-
ker, der das gemeinsame rgebnis der Arbeit grundver-
schiedener (Gıjenerationen der Nachkriegstheologie wuürdigt als ‚1M-
NeTC Verfestigung der Theologie 1m Kampf{i Historismus und

derreligionsphilosophische Grundhaltung“‘, ‚„die Tonverlagerung
innerhalb der Systematik VOINl Religionsphilosophie, Apnologetik,
Prinzipienlehre aut den Sachgehalt des christlichen Glaubens“‘
egruüßt
lar umgrenz 1st die Aufgabe, die SeiInNem er. SEeTZLT; CT

empfindet 0S 21 als einen „schmerzlichen Verzicht, das Ye-
schichtliche Wechselverhältnis, in dem die deutsche evangelische
Theologie mi der außerdeutschen und teilweise auch katholischen
Theologie steht‘‘, nicht darstellen können eil ist die Skiz-
zierung des geschichtlichen Hintergrundes, die den Tünt auptT-
abschnitten (Vorirühling Theologie 1mM Zusammenhang des
deutschen 1dealiısmus:; die ersien fachtheol. Neubildungen; ZWI1-
schen Schleiermacher un Ritschl; VON Ritschl DIS Zn Weltkrieg;
die Nachkriegstheologie) vorausschickt.

eif und KsSsOoNNeN ist SC1INEC Kritik, die IUr noftwendig hält,
TUr Iruchtbar aber LIUT dann, Wenn sS1e VOoON wirklicher enNnNiINIS g’ -
iragen, Von RKessentiiment beifreit und VO der Achtfung erfüllt ist,
die em ecechten Kamp{f die anrher ebührt Er bemüht sich
überall e1in wirkliches Verständnis und da Irrwege beschrit-
ien werden, positive Würdigung wenigstens der inneren An-
liegen des Gegners, den OT 1 umfassender sachlicher Untersuchung

wuürdi  n sucht Als Beispiele solch vorsichtig abwägender
Kritik seljlen hervorgehoben: Deutscher Idealismus (39 CcCnhleljer-
macher 98—100) Ritschl 00—20 Harnack (223—225),
Troeltsch (256 Ka 260 T Seeberg (275 Heiım 279 Il

Und SC1INE Kritik währt sich auch dort,Schlatter (246 T
OT N1LC blolßß als rückschauender Betrachter pricht, sondern

als sich wehrender Mitkämpfier. „Nun brach die NCUE herein,
überfilutete mi1t revolutionärem Ungestum das Gelände
Die alte Theologie er Art WEr demgegenüber ın schwieriger
LLage S1e di Jetz VON m Geschlecht überrannt, das die
aus der Arbeit e1Nes Jahrhunderts erwachsenen erTte, Erfahrun-
Yell und Besorgnisse verachtete, daher alle alteren Mitkämpf{ier
1m besten all e1ise1liLe schob Sollte S1e diesen urm ın ihre
ege fassen versuchen und sich vorwärts  n tragen lassen * Oder
sollte S1e Türchten, dabei Alıppen getrieben werden und
1m Scheitern das Schon Errungene wieder verlieren”? DIie (1e-

Neuidealismus zurückwartf.
Tahr Wäar großB, daß diese Oorge S1C gerade in den Historismus und

Zwar, daß e1n durch Trommelfeuer
und 10d, durch Zusammenbrüche er Art hindurchgerettetes (GIe
schlecht der Botschait zujauchzte, mußbte S1C verstehen. ber
konnte sS1C alle Kurzschlüsse, Zielverschiebungen, Selbsttäuschun-
Yell, die Verständnislosigkeit gegenüber em methodischen und
inhaltlichen rbe S Jahrhunderts kritiklos mit anschen”?”
Sie tat zunächst das Notwendige, S1C lauschte, ieD sich iın der
Entwicklung stärken, die das gewaltige en der eit auch ın
ihr selbst hervorrie(l, und seizte bereichert ihre unentbehrliche
Arbeit iort Kämpfe begann S1e 1U gelegentlich d » der
achzusammenNnang 0S orderie S1e wartete lieber Z  9 wohin die
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Bewegungen iühren wuürden. Si1e kam ihnen weithin
Ireundlich entgegen‘‘ 301 L

Scharf sicht CT die Gegensätze der welft- und lebensanschau-
lichen Bewegungen (Christusglaube, natürliche Religion; chöp-Iungsglaube und dienende lebe, Nalve Welt- und Selbstvergötfe-
TuNGg WI1C Ss1e sich 1n der Theologie innerlichsten egeg-
NelnN und die eele tieisten ergreifen als Infensive Bewegung,die kämpit Tür Reinheit, TNS un Vollständigkeit des überlieifer-
ten Glaubens, un extfensive Bewegung, die kämpfift Tür die ota-
11a der Lebensbezogenheit und die weltmissionarische Krait des
christlichen Glaubens; ET sieht, W1e S1C ausarien iın die beiden EY=-
rTreme Sakralisierung bloBer UC aut die Vergangenheit)und Säkularisierung DloBer Ausblick auft NCeUEC Ziele), Weltangstoder Weltseligkeit; beides ist Weltverstrickung. Er ordert die
Ganzheit des goffgeschenkten Christus- und doch Welt-bezogenenGlaubens. Theologie muß einerseits Abstand gewinnen VOIlL en
N1IC 1 christlichen Glauben selbst verwurzelten Gegensätzen,S1C muß anderseits es glaubend verarbeiten lerunen, W dads dus
dem Wirklichkeitsbewußtsein der sich wandelnden Zeiten ordern
und schenkend S1C herantritt. AÄus dem urm der bloBen kirch-
lichen Selbstbehauptung hinaus aut das olifene Schlachtfeld, IM1S-
sionarische Durchdringung des heutigen ebens, Seelsorge
SEeTIMM Staunend SIEe VOTL dem dramatisch bewegteneben, dem wechselvoll wogenden ampT, dem staunenswerten
Reichtum der evangelischen Theologie des etfzten Jahrhunderts;ja CTr glaubt, dals diese Bewegungen VvVon nınerer Notwendigkeitgefiragen, sich gegenseitig bedingen, bereichern, e  en und rich-
ten Auft der andern e1tfe aber ekennt el, daß sich 00 iın
zahllose Irrtümer verstrickt hat, daß sich 1n der Härte und Ver-
WIrrung der heutigen Kämpfie LFaC| auch all die Schuld, die Theo-
logie un Kirche auigehäuft haben; daß arum Buße bitter nOot-
Iut (330 If.)

„Reit senin ist alles‘”, Aber iINan wird emerkt aben, 10SC
Reiftfe umschlägt 1ın Über-reife, 1n eine Weitherzigkeit, die selbst
noch seichtestes Auiklärertum als christliche Bewegung egreiKatholische eologie kann „tolerant“ N1IC Se1IN, einfach des-
halb, weil der Geist N1C! SO „tolerant“‘ ist. S1e weıißb sıch
glaubend beschützt und geführt VON dem Lehramt der Kirche,die alle Welt- und Lebensanschauungsbewegungen deshalb authen-

Liert), weil S1e der VO  Z e1s belebte Leib Christi ISt
1SC beurteilt (wie S1C auch die Schrift authentisch interpre-

Ev.Theologie aber 1ST, Sagt St-.. agnis, S1e Wwagt ihre Arbeit 1mM
vollen Bewußtsein der Irrtümer und efahren, S1C wird VOIl
sensverschiedenen Bewegungen des Glaubens und der WissenschafitDald hierhin bald dorthin YeZOYECN; iın ihr olfenbart sich diedeutsche Neigung, jede Bewegung solort aut die Spifze trei-Den und ihr E1INEe Einseitigkeit geben, die LIUL Urc Abbruchüberwunden werden kann arum hat S1C jene Haltung, die
dus Dürers „Ritter, Tod und Teufel“‘“ leuchtet 3532) Der kathTheologe aber wıird se1ine Haltung lieber ablesen dem Haupt-bild des Isenheimer Altars VOoO  =) Grünewald: 21n zurückgeschlage-Ner Vorhang, USDIIC auft das Zentralgeheimnis des christlichenGlaubens An dieser Stelle, der Spitze der ganzen Christusenigegensehenden Christenheit arıa als Empfängerin der Gnade,als Repräsentantin der Kirche, d  1ese also geführt un darum N1ICabgelenkt VOoON dem menschgewordenen ne des Jebendigen Gottes.
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